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Stellt man die Zahl der Zeitungen und Zeitschrift
ten jener der Bevölkerung gewisser Oertlichkeiten gegen,
über , so findet man zu Rom eine  Zeitung oder Zeit¬
schrift auf 51,000 Einwohner , zu Madrid 1 auf 50,000 E .,
zu Wien 1 auf 11 .338 E - , zu London 1 auf 10,600 E . ,
zu Berlin 1 auf 4074 C. , zu Paris 1 auf 3700 E . , zu
Stockholm 1 auf 2600 E. , zu Leipzig 1 auf 1600 Einw.

Länder im Ganzen genommen findet man eine  Zei¬
tung oder Zeitschrift in Spanien auf 864,000 E . , in
Rußland auf 674,000 , in Oesterreich auf 376,000 , in der
Schweiz auf 58,000 , in Frankreich auf 52,000 , in Eng¬
land auf 46,000 , in Preussen auf 43,000 , in den Nieder¬
landen auf 40,000.

vil . Unterhaltungs - Kalender für Freunde erheiternder Lektüre , für Liebhaber der
Dichtkunst , Deklamation , der Musik , des geselligen Gesanges , für

Anekdoten - , Charaden - und Rathsel - Sammler.

Gedichte.
Der Schnupfen.

Ein Dichter ist auf dieser Welt
Doch wahrlich zu beklagen;

Nicht nur , daß oft der Reim ihm fehlt.
Ihn Durst und Liebe plagen.

Die Gläubiger stets an ihm rupfen.
Zuweilen hat er gar den . . . . htz!

Vermaledeiter Schnupfen!

Besteigt er seinen Pegasus,
Hui ! geht ' s ins Feld der Liebe;

Da gibt es Seufzer , Blick und Kuß,
Doch wächst d ' rin keine Rübe;

Und reicht man dort ihm Nektar - Schalen,
Hier hat er kaum den Wein zu - . . . htz!

Vermaledeiter Schnupfen!

Der ersten Liebe Naphtagluth
Versengt ' auch mir die Schwingen;

Wie ' s d ' rob erging dem jungen Blut,
Soll dieses Liedchen singen.

Hört Ihr von meiner Liebe Thränen,
Gewiß es rührt euch bis zum - - - HH!

Vermaledeiter Schnupfen!

Ein Cherub , hold in Jugendpracht,
Ist Bär bchen mir erschienen;

Und redlich war ich stets bedacht,
Dieß Kleinod zu verdienen.

»Nimm Hand und Herz !» sprach ich zu Bärbchen
Und wirklich gab sie mir ein . . . . htz'

Vermaledeiter Schnupfen .'

Die Mutter tröstete mein Leid:
»Das Mädel wird ' schon wollen,

»Es sei ja noch zur Ehe Zeit,
»Ich möge d ' rob nicht grollen . »

Da glänzte Scham in Värbchens Blicken,
D ' rum kehrte mir das Kind den - - . htz!

Vermaledeiter Schnupfen!

Doch ich nahm zärtlich Bärbchenö Hand,
Und sprach in süßem Flehen:

»Von deiner Huld gib mir ein Pfand!
»Wo werden wir uns sehen ? »

Mit Zögern sagte sie : » im Garten !»
Ich fand mich ein und mußte . . . . htz»

Vermaledeiter Schnupfen!

Es ließ mir aber keine Ruh;
In meinen Liebes - Nöthen

Mußt ' ich zu einem Rendezvous
Bei Nacht sie zu bereden.

Hier flog ich auf der Liebe Flügel-
Hier trieb man mich zurück mit - - . htz!

Vermaledeiter Schnupfen!

Gebläut und lahm an Arm und Bein,
Mußt ' ich das Zimmer hüten;

Und wollt an Bärbchen , trotz der Pein,
Ein paar Sonette schmieden , —

Da hüpft vorbei die leichte Waare
Mit einem Schneider zum . . . . hh!

Vermaledeiter Schnupfen!

So Werd' ich Euch den ganzen Tag
Bis in die Nacht erzählen,

Daß Mädchen all ' von einem Schlag,
Und nur den Dichter quälen.

Hört nur , ich will ' s noch besser zeigen . —
Ja so — Sie bitten mich zu . . . . htzl

Vermaledeiter Schnupfen!

Gesundheitsregeln
aus dem ewigen Kalender desVenincafa.

(Nach lateinischen in deutsche Reime übertrage» .)

Ein freudig Herz und Seelenruh ' ,
Und mäßige Diät dazu:
Halt ' dieses Kleeblatt stets in Ehren,
Willst , Freund , des Arztes du entbehren.
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Kaltes Wasser stärkt das Augenlicht,
Dieses Mittel unterlasse nicht,
Wasche tätlich früh dein Angesicht!

Offnen Morgens sich die Augenlieder,
Dehne dich und strecke deine Glieder;
Rasch und rüstig steh dann auf,
Und beginn ' des Tages Lauf.

Kämme fleißig deine Haare,
Putze deine Zähne rein , .
Willst du bis zur späten Bahre
Frei von vielen Übeln seyn.

Im Essen und im Trinken nicht allein,
In jeglichem Genüße sollst du mäßig seyn.

Gut ausgebacken und wohl abgekühlt.
Sei stets das Brot , das deinen Hunger stillt.

Der Spruch ist alt : das Herz erfteut der Wein;
Doch will er mäßig nur getrunken seyn.
Der Trunkenbold genießt ihn nie.
Er saust vom Menschen sich zum Vieh.

Übel ist der Tisch bestellt,.
Wenn auf ihm das Salzfaß fehlt.

Willst du vermeiden vieler Übel Qual,
Geh ' tausend Schritte nach dem Abendmahl.

Willst du nicht schlaflos über Schmerzen klagen,
So überfülle nie des Nachts den Magen.

Zähl ' nicht das Glas beim Rebensaft,
Zähl ' seine Güte , seine Kraft.

Willst du als Tischrath mich befragen:
Was schadet einem schwachen Magen?
So wisse , daß die Ziege und das Rind
Und auch der Hase schwer verdaulich sind.

Zum Schweinfleisch sollst du niemals Wasser trinken,
Willst du durch Fieber nicht ins frühe Grab hin sinken-

Ist das Ei nicht rein und frisch,
Komm ' es nicht auf deinen Tisch;
Und ist dir die Gesundheit theuer,
Iß nicht zu viele harte Eier.

Damit es dir ersprießlich sei,
Trink neunmal auf ein weiches Ei.

Es schwächet sich der Augenschein
Durch Brot , durch Liebe und durch Wein,

Und allzuvieles Wachen
Wird ' s Uebel ärger machen.

Willst du auch ohne Arzt das Rhevma dämpfen,
So mußt du Hunger , Durst und Schlaf bekämpfen.

K - Erzählungen und Anekdoten.

D e r P a L h e des Todes.
(Eine flebenbürgische Legende.)

Die nachstehende Legende gehört dem stebenbürgischcn
Volke an . Wir glaubten , sie verdiene wegen ihrer ern¬
sten Naivetät denen bekannt zu werden , welche den in¬
tellektuellen Gang der Nationen durch die verschiedenen
Epochen aufmerksam verfolgen.

Ein armer Mann war Vater von zwölfKindern und
arbeitete Tag und Nacht , um Brot für sie zu gewinnen.
Da beschenkte ihn sein Weib noch mit einem dreizehn¬
ten . Der Unglückliche , der nun nicht mehr wußte , wie er
mit dem Hunger fertig werden sollte , ging auf die Land¬
straße hinaus , entschlossen , den ersten , besten , den er begeg¬
nen würde , zu bitten , sein Kindlein aus der Taufe zu he¬
ben . Und er sah den Tod mit seinen langen Füßen auf
sich zu kommen , der sprach zu ihm : . . Nimm mich zum
Taufzeugen !" — » Wer bist du ? " fragte der arme Mann.
— » Ich Kinder Tod , der alles gleich macht, " war die Ant¬
wort . — » Nun, « fuhr der Arme fort, »dubist ein gerechter
Mann , du umarmst den Armen und den Reichen ohne
Unterschied . Du sollst der Taufzeuge meines Neugebornen
seyn . « — Der Tod erwiedcrte : » Ich will aus deinem Kinde
einen reichen und weltberühmten Mann machen ; denn
wer mein Freund ist , dem fehlt es nie an etwas . Wann
ist die Taufe ? « — » Am nächsten Sonntag, « fing der Arme
wieder an ; » vergiß es nicht und komm zur rechten Zeit . "

Der Tod ließ nicht auf sich warten und hob das
Kindlein aus der Taufe . Als es herangewachsen war,
kam er eines Tages zu ihm , führte es in den Wald , und
als sie allein waren , sprach er zu ihm : » Ich bin dein Tauf¬
zeuge , und ich will , daß du ein großer Arzt werdest . Höre
auf das , was du zu thun Haft . Jedesmal , wenn du an
das Lager eines Kranken gerufen wirst , werde ich mich
dir zeigen . Siehst du mich am Fuße des Lagers , dann
sage dreist zu dem Kranken : Ich werde Euch bald herge¬
stellt haben - Du lässcst ihn dann ein kleines Kraut , wel¬
ches ich dir noch zeigen werde , einnehmen , und er wird seine
Gesundheit erhalten . Siehstdu mich aber oben amKopfe des
Patienten stehen , dann gehört er mir und du sagst:
Alle Hülfe ist unnütz ; der Mensch da wird sterben . Nach
diesem Unterrichte zeigte ihm der Tod das kleine Kraut
und empfahl ihm an > sich dessen nie gegen seinen Willen
zu bedienen.

Kurze Zeit verging , und unser Held war der be¬
rühmteste Arzt auf der Erde geworden . Sobald er emen
Kranken nur ansteht , hieß es , so kann er gleich sagen,
ob er hergestellt oder begraben werden wird . — Beson¬
ders große Dienste leistete erden Erben und den Frauen,
die sich nach einem zweiten Manne sehnten ; denn er ent¬
hob sie der Mühe , erzwungene Thranen zu weinen . Er
war demnach sehr beliebt . Von nah und fern kam man,
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um seinen Rath zu hörerr , und gab ihm so viel Geld,
als er nur wollte ; sein Vermögen und sein Ruhm wur¬
den unermeßlich.

Nun ereignete es sich , daß der König erkrankte und
unser Arzt gerufen wurde , um von ihm zu erfahren , ob
der König sterben chder wieder hergestellt werden würde.
Als er in das Gemach eintrat , sah er den Tod oben neben
dem Kopfkissen des Lagers stehen ; es war keine Aussicht
auf Rettung mehr da . Der Arzt aber dachte , daß , wenn
er einen König rette und der Liebe seines Volkes erhalte,
dadurch , daß er dem Tod einen Streich spiele , dieser ge¬
wiß doch nicht allzusehr zürnen und ihm verzeihen werde,
weil er sein Pathe sei . Sr befahl also , man solle die Lage
des Königs verändern , so daß sich der Tod auf einmal
zu dessen Füßen sah ; dann ließ er den Patienten einige
Blätter von dem wohlthätigen Kraute einnehmen . Der
König erhielt seine Gesundheit wieder , und eine weit
bessere , als er verloren hatte . Der Tod aber kam zum
Arzte ; er war gewaltig im Zorn , und schrecklich anzuse-
hen - — „ Dießmal, " sprach er zu ihm , „ verzeihe ich dir noch,
was du gethan hast , weil ich dein Taufzeuge bin . Stiehlst
du mir wieder einmal , was mir gehört , dann wehe dir !"

Bald darauf erkrankte des Königs Tochter , und nie¬
mand konnte sie Herstellen . Der alte König weinte Tag
und Nacht , bis er blind wurde . Er ließ endlich im Lan¬
de ausrufen : wer seine Tochter retten werde , der solle
zum Lohn die Hand dieser Prinzessinn und den Thron
erhalten , dessen Erbin sie sei. Unser Arzt eilte schnell her¬
bei ; schon aber stand der Tod neben dem Kopfkissen der
Prinzessin . Als der Arzt nun deren Schönheit und Ju¬
gend sah , und der Versprechungen des Monarchen ge¬
dachte ; da vergaß er alle Ermahnungen des Todes und
obgleich dieser ihn mit zusammengezogenen Augenbrau¬
nen anblickte , ließ er^doch-die Lage der Prinzessin ver¬
ändern , und der Tod sah sich zu den Füßen ' derselben.
Dann verbreitete der Arzt vermittelstdes magischen Krau¬
tes in den Adern der Prinzessin ein rötheres Blut und
nn kräftigeres Leben.

Der Tod , welcher sich abermals seines Gutes be¬
raubt sah , nahte sich dem Arzte und sprach zu ihm : „ Jetzt
folge mir !" Dann faßte er ihn mit seiner eisigen Hand
und zog ihn in eine tiefe Höhle fort.

In dieser Höhle brannten tausend und Lausend Lich¬
ter , in unzähligen Reihen aufgestellt . Einige waren noch
ganz , andere nur zur Hälfte niedergebrannt , noch an¬
dere waren fast aufgezehrt . Jeden Augenblick erlöschten
einige und entzündeten sich neue , so daß ohne Unterlaß
kleine Flammen hin und her sprangen und hüpften . „ Sieh
hier, " sprach der Tod zu ihm , „ die Lichter des menschlichen
Lebens ; die , welche fast noch ganz sind , gehören den
Kindern ; die Halbniedergebrannten dem reifen Alter , die
dem Erlöschen nahenden den Greisen . Doch haben die
Kinder und die jungen Leute oft nur ein sehr kleines
Licht , und ist es ausgebrannt , so ist ihr Leben zu Ende;
dann sind sie mein . " — ^lnd der Arzt sprach : „ Zeige mir das

meinige . " Der Tod wies mit dem Finger auf ein Licht,
das seinem Ende nahte , und schon herabgebrannt war,
und rief : „ Sieh hin !" — Den Arzt erfüllte Grausen.
„O mein lieber Pathe, " schrie er , „ zünde mir ein neues Licht
an , damit ich mich noch des Lebens erfreuen , König wer¬
den und meine schöne Prinzessin heirathen kann !" — „ Ich
vermag es nicht, " sagtederTod . „ Ein Licht muß erlöschen,
damitsich ein anderes entzünde . " — „ O lieber Pathe , dann
stelle mein Stümpfchen Licht auf ein neues , damit die¬
ses zu brennen anfange , ehe meines verlöscht, " flehte
der zitternde Arzt . — Der Tod that , als gäbe er seinen
Bitten nach . Er nahm ein ganz neues Licht ; allein , um
sich zu rächen , ließ er das matt brennende Stümpfchen,
als er cs auf dasselbe stellen wollte , vorsätzlich fallen,
als ob er sich die Finger verbrannt hätte - DaS Lichtstümpf-
chen löschte ; der Arzt verschied und sank in die Arme des
Todes.

Türkische Gebrauche.

Osman Pascha regierte zu Trebisonde und verband
mit seinem bürgerlichen Amte das eines Seraskiers , das
ihm während des letzten Krieges mit den Russen über¬
tragen worden war . Seine Herrschaft erstreckte sich über
die ganze Küste des schwarzen Meeres , von Sinope an
bis zur Gränze Georgiens ; die Gränzen seiner Provinz
schienen gegen Süden durch die hohen Bergketten , welche
sich an der Küste Anatoliens hinziehen , bestimmt zuseyn,
und näherten sich an einigen Stellen dem Meere bis aus
drei Stunden . Zu Nachbarn hatte er also die Pascha ' s
von Akalsik , von Erzerum , von Gummach Kahne , von
SivaS und Boli . Seine Familie war alt und mächtig im
Lande ; sie war bekannt unter dem Namen KaSnadar
Qglou ( Sohn des Schatzmeisters ) . Der Mittelpunkt sei¬
ner Ländereien war Tschartschanbci , wo er sein Schloß
hatte ; er bewohnte zu Trebisonde ein schlichtes Haus ',
das die Gemeinde für den Statthalter unterhielt , und
das eine lange Zeit die Wohnung seines Vaters Soli¬
man Pascha gewesen war . Seine Familie bestand aus sei¬
ner Gemahlin , einem Sohne und zwei Töchtern , er hatte
einige Sklaven , mehrere Brüder und einen Cousin , der
durch seinen Einfluß Pascha von zwei Noßschweifen gewor¬
den war . Als das Oberhaupt der Familie betrachtete er
sie als seine Diener und ließ sie auf seine Rechnung ver¬
schiedene Distrikte , deren MutzelimSj sie waren , verwalten-
Mehemmed Bei , sein Sohn , hatte das sechszehnte Jahr
erreicht , und es wurde auf seine Anstellung gedacht . Ob¬
gleich ihn sein Titel den größten Herrn des Reichs gleich¬
stellte , so hielt er ihn doch nicht für so erhaben , daß er
für ihn hätte den Namen KaSnadar Qglou *) vergessen

*) Man behauptet mit Unrecht noch bis auf den heutigen Tag,
die Türken hätten keinen Begriff von Aristokratie und Adel.
Diese Begriffe sind aber bei ihnen sehrgut bekannt . Der Sohn
eines Aga jir ' Trebisonde , mit dein ich von dem alten Kapn
Van Pascha sprach, sagte zu mir : seine Stellung sei, welche sie



51

könne . Er war vor Allem darauf bedacht , keine Miß-
heirath zu schließen , und seine Augen fielen auf die Er¬
bin von Sagl Oglou , eines ehemals mächtigen Herrn
in Kerasud , der aber seitdem zurjMittelmäßigkeit herab-
geftiegen war . So wie diese Wahl beschlossen worden war,
versammelte die Mutter Mehemmed Bei ' s eines Tages
die Frauen ihres Harems , stellteste ihrem Gemahlenach
dem Morgengebete vor , neigte sich vor ihm und sagte,
die Hand an ihre Stirn legend : Herr , ich habe eine Bitte
zu thun ; so lange wir noch leben (und das Verhängniß
zählt uns die Tage zu) , laß uns unfern Sohn Mehem-
mcd verheirathen , ich wünschte ihm die Tochter des Sagl
Oglou zur Gemahlin zu geben . » Es fei," antwortete der
Seraskier , und von jetzt an , suchte man die Einwilli¬
gung des Vaters der Zukünftigen zu erlangen . Ein Ver¬
wandter des Pascha , ehrwürdig durch sein Alter , wurde
nach Kerasud abgesandr , aber er hütete sich wohl , gleich
Anfangs die Absicht seiner Sendung wissen zu lassen.
Mehrere Tage lang irrte er in der Stadt umher und
vermied , vor dem Hause Sagl Oglou 's vorüberzugehen.
Der Heirathsvorschlag wurde in einem Kaffehhause ge¬
macht ; weit entfernt , ihn unmittelbar anzunehmen , ver¬
langte der Vater mehrere Tage Bedenkzeit , um seine
Frauen und Freunde zu- Rathe zu ziehen . Sicher kam eS
ihm nicht in den Sinn , eine so glänzende Verbindung
zurückzuweisen , gewiß würde ihm auch die Furchtseine
Skrupel benommen haben , wenn er dergleichen gehabt
hätte ; allein der Anstand verlangte dieses Zögern-

Der Abgesandte des Pascha brachte eine günstige
Antwort zurück , und alsdann fand die Verlobung Statt.
Osman Pascha schickte der zukünftigen Gemahlin seines
Sohnes den Verlobungsring ; damit verband er noch an¬
dere Geschenke , Shawls und kostbare Stoffe . Dagegen
erhielt Mehemmed Bey ebenfalls einen Ring von Sagl
-Oglou . Die Vermählung wurde auf dreiJahre hinaus¬
geschoben ; unter dieser Zeit dursten sich die Verlobten
nicht sehen , sondern mußten sich einander als Fremde
betrachten ; Mehemmed Bey besuchte seine Braut nur
insgeheim , sprach nie mit ihr und zeigte sich nie anders
als allein und verkleidet bei seinem Schwiegervater . *)

Die drei Jahre des Wartens waren verflossen ; Me¬
hemmed Bey hatte sein neunzehntes und Aiche ihr sechs¬
zehntes Jahr erreicht ; man schritt zur Vermählung . Zu
diesem Zwecke verfügten sich von Seiten der beiden Fa-

wolle , so bin ich doch der Sohn eines Herrn , während Hained
Pascha der eines Schuhmachers ist.

' ) Die Türken verbergen ihre Besuche bei ihren Verlobten um
so sorgfältiger , je höhern Ranges sie sind . Ich sah oft aus dem
Hause der Janitscharen des Konsulats von Trebjsonde einen
schönen Jüngling kommen , und erkundigte mich nach der Ab¬
sicht seiner Besuche ; man gab mir zur Antwort , daß er kein
Fremder wäre , sondern das; er seine Braut , ein junges Mäd¬
chen von zwölf Jahren besuche.

milien Zeugen zu dem Kadi , derfdie Acte , Nikia ge¬
nannt , aufsetzte . Diese konstatirte , daß Mehemmed Aiche
zur Gemahlin genommen , und daß er sich von ihr nicht
lossagen könne , ohne ihr 50,000 Piaster ( ungefähr6000 fl. )
auszuzahlen . Hierauf begannen die Ridja ' S ( Bitten ) , mit
denen sich die weiblichen Verwandten der Frau an den
Mann wenden , von seinen Rechten als Mann abzuste-
hen . Sie kommen eine nach der andern , und eine jede
erhält , je nach ihrer Wichtigkeit und dem Grade der
Verwandtschaft , eine Anzahl von Tagen zugestanden ;
diese Zwischenzeit ist Belustigungen und Festen gewid¬
met , und war in diesem Falle auf vierzig Tage fest¬
gesetzt.

Osman Pascha wollte das Vermählungsfest seines
Sohnes so solenn als möglich feiern ; er jchickte daher Ku¬
riere ab , die es in Konstantinopel und in allen umlie¬
genden Ländern bekannt machten ; von allen Seiten
strömten Gesandte in Trebisonde zusammen ; so kam
ausder Provinz Surmene Chatir Zade Pascha an der
Spitze von tausend Mann Bewaffneter ; der Pascha von
Alkasik schickte mit den Offizieren ' seines Hauses seinen
Bruder Achmed Bey , der einige Zeit darauf , nachdem
er 4000 Gulden gestohlen hatte , entfloh . Soliman Aga
kam über die Ebene seiner Provinz SivaS ; Ibrahim,
Souverain von Amassia , verließ seine reichen Besitzun¬
gen ; die Straßen waren bedeckt von Reisenden , und
Fahrzeuge aller Art durchschnitten das Meer , und Tre¬
bisonde beherbergte beinahe 10,000 Fremde . In der That
eine edle Gastfreundschaft , da sie auf Kosten des Landes
mit Allem versehen wurden ; man quartierte die Herren
bei den Privatleuten ein , dieDienerauf den öffentlichen
Plätzen . Es wurde eine Requisition von WirthschaftSge-
räthen gemacht , und diese ungeheure Prozession von
Kesseln und Schüsseln , diese großen Gaftmähler unter
freiem Himmel , und diese Menge von Gästen gaben ein
merkwürdiges Schauspiel . Es wurden beträchtliche Spen¬
den an die Armen , die Derwische und Moscheen vcr-
theilt . Es kamen Gaukler von den äußersten Enden des
Reiches her ; Menschen , die sich im Ringen , im Reiten,
im Jmprovisiren auszeichneten , trugen ihre Künste vor.
Man hatte jedoch einen Ceremonienmeister und eine Ce-
remonienmeisterin ernannt . Der erstcre war Kiat Kiaja
Oglou , der einige Tage zuvor die Rebellen von Lasictan
unterjocht und geplündert hatte . Die Ceremonienmeisterin
wardie Gemahlin des Pascha ChatirZade , des mächtigsten
Chefs von Trebisonde . Gleich am ersten Tage hatte Kiaja
Oglou den Seraskier um die Erlaubniß gebethen , die
Kaffehhäuser öffnen zu lassen , damit die Musikbanden
frei herumziehen könnten ; den Christen Befehl geben zu
dürfen , daß sie an der Freude Theil nähmen und ihnen
die Oerter öffnen zu lassen , die ihnen als Raja ' s zukä¬
men , nämlich die Kneipen . Die Surintendantin war
nach Kerasud abgereiset , wo von Aiche' s Familie beschei¬
dene Feste gegeben wurden.
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Ern funkeln e u es AB C.

Die liebe Zeit will Kleines haben,
Drum bring ich ihr so viele kleine Gaben;
2lus vielen Tagen wird ja auch ein Jahr!
Sei ganz und sieh ' ein Ganzes in der Schaar

Asche

und Staub sind wir ; das ist eine tausendmal gesagte
und geschriebene unbestrittene Wahrheit . In den Armen,
am wogenden Busen der jugendlich blühenden Geliebten,
in dem Wonnegefühle einer bessern Welt , fällt aber ge¬
wiß nur Wenigen der alte , aschige staubige Gedanke ein,
daß sie, selbst Asche und Staub , sich an Asche und Staub
erfreuen , durch Asche und Staub beseligt werden.

Blumen
können prangen in Herrlichkeit und ReizeSfülle und doch
nimmer verdienen , vom Weisen zum Schmucke seines
Lebensbechers gepflückt zu werden . Nur ein Thor wird
zu diesem Zwecke betäubende Giftblumen , selbst wenn
sie noch so schön sind , wählen.

Coloquinte.
Ihr Name schon erweckt den Begriff des Bittern

und Unangenehmen , und doch wurde einst eine Colo¬
quinte die Quelle vieles Guten und Angenehmen für ei¬
nen Fürsten Indiens . Cs geschah nämlich , daß ein Herr
seinem Sklaven eine , Coloquinte zu essen befahl . Der
Sklave that es mit der größten Gleichgültigkeit . Darob
äußerte der Herr Worte des Erstaunens und - er Ver¬
wunderung . „ Ich begreife nicht, " versetzte der Sklave,
„wie du dich darüber verwundern kannst ; du hast mich
„schon mit so vielen Süßigkeiten erfreut , daß ich gar
„leicht die einzige bittere Frucht , die du mir je gabst , es-
„sen konnte . " Dieser Sklave war der messe Logman . Das
Wort ging nicht für die Nachkommenschaft verloren . Ein
indischer Fürst , überwunden und geschlagen , bat selbst
seine Krieger , ihn , den Unglücklichen , zu verlassen . Allein
einer von diesen führte Logmans Beispiel an ; die Worte
des^ Weisen , von Allen wiederholt , erhoben den gesunke¬
nen Muth der Ueberwundenen wieder , und darauf seg¬
nete der siegende Fürst das Andenken des Weisen , der,
schon längst der Verwesung anheim gefallen , ihm die
Siegeskrone gereicht hatte.

Demuth.
Wahre Demuth muß man ehren ; sie kleidet schön

das Verdienst , erhöht dessen Werth ; aber die stolze De¬
muth , welche als heuchlerischer Mantel des Hochmüti¬
gen Plane verhüllt , und eine Aufforderung seyn soll,
ihn zu ehren , ist widerlich ; und weit achtungswerther
erscheint - er Mann , derwor Allen sich zeigt , wie er ist;
nämlich , gleich allen Menschen , als ein Gemisch von Tu¬
genden und Lastern,  oder wie man jetzt gewöhnlich
höflicher zu sagen pflegt , von Tugenden und Feh¬
lern-

Eigenliebe
verführt uns immer . Wie wär ' es auch möglich , einer
Leidenschaft zu widerstehen , welche das , was wir besi¬
tzen , in unseren Augen verschönert , das , was wir ver¬
loren , uns wiedergibt und überdieß noch das , was wir
nie gehabt , uns spendet?

Freundschaft
ist sehr verschiedener Art . Jeder Mensch hat Freunde,
die ihn lieben , Freunde , denen er gleichgültig ist , und
Freunde , die ihn hassen.

Großes
erreichen wollen mit kleinlich denkenden . Leuten , die nur
das Gewöhnliche lieben , nur Gemeines sagen und thun,
in denen der Funke des Edlern längst erloschen ist, möch¬
te eben nicht vernünftiger seyn , als eine Neise um die
Welt auf einem Kahne zu . unternehmen , beabsichtigen.

Hill  e l

hieß ein weiser Rabbi , nächst dem Könige der Vornehm¬
ste in Israel , deffen Geduld der Talmud sehr rühmt.
Einst ging Jemand eine Wette ein , diese Geduld zu er¬
schöpfen und begab sich darauf gleich zum Hause Hillel 's,
rufend : „ Wo ist Hillel ? Wo ist Hillel ? " ohne dem Na¬
men des Rabbi irgend eine Achtungsbezeugung beizuse-
tzcn . Die Unart des Fremden nicht rügend , fragte Hil¬
lel , der eben zum Sabbath sich ankleidete , was er be¬
gehre . „ Ich will wissen , warum die Babylonier run¬
de Köpfe haben ? " — „ In der That , deine Frage ist nich¬
tig, « entgegnete der Rabbi ; „ weil du jedoch Werth darauf
legst , so wisse , daß die Babylonier ihre runden Köpfe
der Unerfahrenheit ihrer Wehemütter verdanken . - "
Eben so freundlich würde der Fremde behandelt , als er
nach einer Stunde wiederkam , und zu wissen verlangte,
warum die Termudier böse Augen haben? — Hillel er-
wiederte lächelnd : „ Weil sie in einem sandigen Lande .le¬
ben und der Sand den Augen schadet . " Ejn dritter kurz
nachher gemachter Versuch mißglückte gleichfalls , denn
so ungestüm und roh der arge Versucher dem Weisen
auch zurief : „ Sage mir nun , warum haben die Afrika¬
ner so breite Füße ? " erhielt er doch die leutselige Ant¬
wort: „Weil sie auf weichem Boden wandeln . « Einer
Prüfung wäre Hellil , wenn er in unseren Tagen gelebt
hätte , indessen sicher unterlegen — nämlich der , nur
während eines einzigen Monats Direktor eines
Theaters  zu seyn.

Jrrthümergeschichte
sollte man die Geschichte der Menschen und Völker
nennen.

K am p f

ist zuweilen eine nothwendige Bedingung des Ruhmes
einzelner Männer . Stahl ist ihr Geist ; nur das Schla¬
gen an einen Stein vermag es , ihm Funken zu ent¬
locken.



53
Lächerlich

wird man nicht durch das , was man ist , sondern durch
das , was man seyn oder scheinen will . Ein höckerichter
Mensch ist nicht lächerlich ; wenn er aber mit aller Ge¬
walt ein Apoll , ein Modell von Wohlgestaltheit seyn
will , muß man wohl über ihn lachen . Ein beschränkter
Kopf , wenn er bescheiden sich benimmt , wird den Ver¬
nünftigen nie zum Gegenstand des Spottes dienen ; schreit
er uns aber stets zu : Ich bin eine Capacität ! spricht er
von Andern im vornehmen Tone , afsektirt er , Talente
zu haben , die ihm fremd sind , so ist wahrlich bloß seine
Thorheit daran Schuld , wenn man ihn lächerlich findet.

Menschen

nennen Viele sich , weil sie aufrecht auf zwei Füßen gehen-
Sie hätten inzwischen Mühe , zu beweisen , daß sie es
nicht verdienen , auf vier Pfoten einherzutraben.

Narrenhäuser
sind eben so gut Kulturthermometer , als die Literatur,
die Gesetzgebung , die Denkmähler eines Volkes . Wo es
viel Bildung gibt , sind M i ß g e bi ld et e nicht sel¬
ten ; je höher der Geist des Menschen steigt , je tiefer
fällt er . Ueber den großen Denkern , überden Riesen
der Ideenwelt schwebt drohend , wie eine unglückschwan¬
gere Gewitterwolke , der Irrsinn;  er zieht sie an , wie
auf hohen Bergen d 'er Wanderer vom Abgrunde ange¬
zogen wird . Universität , Narrenhaus : wo jene  stark
besucht wird , ist dieses  stark bevölkert.

O st e r n

des Gemüths ; Lenzesluft nach Winterkälte ; Welt der
Wahrheit , jenseits der Täuschungenwelt , nach dem Stur¬
me beglückende Ruhe , nach der nächtlichen Dunkelheit,
die Klarheit der Morgenröthe . Tausende suchen cs auf
Erden , doch die Witterung bleibt für sie meistens un¬
günstig , und was sie suchen , scheint unfindbar zu seyn.

Philosophie,
die am meisten beglückt , wonnereichstes aller philosophi¬
schen Systeme ist ' s und bleibt 'ö immer , eine zärtliche
Sophie zu lieben.  Sie bringt süßen Lohn , diese Phi¬
losophie.

Quelle

des Großen ist die Liebe.  In immer wechselnden Ge¬
stalten zeigt sie sich , bald als Heldenmut !) im Kampfe
für des Lebens höchste Güter ; bald als Antonin 's Sanft¬
mut !) , bald als des Sokrates Resignation  im Ker¬
ker , welcher die Fluckt als rechtswidrig und seiner un¬
würdig verschmäht , bald als Paulus , des Apostels , hei¬
tere Gleichmuth in Fesseln . Vcrstandeskälte gebiert nichts
wahrhaft  Großes ; das vermag allein die Begeiste¬
rung einer auf Uebcrzcugung beruhenden Liebe.  Sie
ist die Bekundung des Göttlichen im Menschen.

Rath,
trefflicher Rath , ich wollte eben das thuu , was mir jetzt
gerathen wird ! so sprechen die meisten Menschen » Ein
Nathgeber der da glaubt , daß die Leute seinen Rath be¬
gehren , um nach demselben zu handeln , ist ein Thor;
denn ein Rath , der nicht gefällt,  gilt hienieden all¬
gemein für . einen schlechten  Rath.

Schachspiel.
mag allerdings wenig geeignet seyn, Schwachköpfen die
Langeweile zu vertreiben ; aber als Prüfstein  geistiger
Fähigkeiten , der schnell falsches  Gold vom ächten
unterscheiden lehrt , als Bi l d u n g s m i tt e l Einzel¬
ner und Aller,  ist dieses edlen Spieles Werth nim¬
mer zu verkennen.

Unters cheidungS maßstab
zur Erkennung des ungewöhnlichen vom gewöhnlichen
Menschen , gibt stets die Art , wie Jemand von den
Mitmenschen behandelt wird . Zu dem ungewöhnlichen
Menschen fühlen wir uns hin gezogen,  ob wir wol¬
len oder nicht . Er ist ein Magnet , seine Anziehungs¬
kraft ist stärker  als unser Wille , seine Macht eine ge-
heimnißvolle , unwiderstehliche.  Man kann
ihm Beifall versagen , ihn höhnen , ihn hassen , aber nie
Aufmerksamkeit verweigern - Man muß Parthei nehmen
für oder wider  ihn . Allen steht es frei , ihn zu ver¬
kennen ; Keinem,  ihn nicht  zu kennen . Sein Zeit¬
alter kann ihn verleugnen , wie Petrus den Herrn , ihn
anfeinden , befehden , verfolgen , quälen , peinigen ; aber
ein dunkler Instinct , ein unerklärliches Etwas , eine
heimliche Stimme , die der Wahrheit vielleicht , flüstert
dem Zeitalter ganz leise zu : »Das ist doch ein un¬
gewöhnlicher Mensch!

Vergangenheit
und Zukunft verhüllen sich beide vor unfern Blicken , nur
trägt die Eine den Schleier der Witwe , die Andere den
der Jungfrau ; die Eine ist die Erinnerung,  die an¬
dere die Hoffnung;  die Eine ist die Schönheit der
Ruine , die Andere die des Entstehenden.

W e h m u t h,

wahrhaft schmerzliche, schauerliche Wehmuth ergreift in
gewissen Augenblicken oft allgewaltig den Menschen . Gibt
es schrecklichere Stunden , als wenn , einem Vampyr
gleich, ein altes Leid dem moosbedeckten Grabe entsteigt,
und wieder gierig nach unsrem Herzblute zu lecken be¬
ginnt ? Was kann fürchterlicher auf uns einwirken , als
wenn im festlich erleuchteten Saale das Gemüth der
Freude sich öffnet und plötzlich einer der Verderber un¬
serer irdischen Glückseligkeit , ein unversöhnlicher Feind,
lächelnd uns entgegentritt . Läßt sich etwas schmerzliche¬
res denken , als das Gefühl der W - hmuth über die un¬
aufhörliche Verkennung unserer reinsten , edelsten Ab¬
sichten , über den ewigen Sieg des Gemeinen im Kam-



pfe mit dem Edlen ! Freilich sagt man mit Recht , daß
der starke Mann sich über diese Affecte erheben soll ; doch
nicht minder sind solche Prüfungsmomente schwer zu über¬
stehen , denn nicht Hormudz , sondern Ariman beherrscht
uns alsdann.

X y st a r ch e n - H o ch m u t h,

der vor dem Jch - Göhen  nur Weihrauch brennt ; in
seinem kalten trockenen Pedantismus der Wahrheit Hohn
spricht und selbst das Unendliche in den engen Schnürleib
eines Systems einpressen und einzwängen will ; gibt es
eine unerträglichere .Hochmuthgattung ? — Das ist un¬
möglich.

Ysop  ft rauch  e.

im geistigen  Sinne , hört man nicht selten von der
verehelichen Kameradschaft als Eichen preisen . Schade
nur , daß - sie ihre armselige Natur nicht verläugnen kön¬
nen und zwar kein Sturm , — seine Gewalt zu fühlen , sind
Ysopsträuche unwürdig, —wohl aber häufig ein Hund , ei¬
ne Katze , irgend ein Stein im Nu diese Eichen umwirft.

Zukunft.
Näheres darüber soll dem Leser in zehn Jahren mit-

getheilt werden . Derselbe wolle solches zu seiner Zeit ge¬
fälligst unter der Rubrik : Vergangenheit  suchen.
Propheten der Zukunft  lügen manchmal  und
irren oft ; während , wie die Erfahrung bewiesen , Pro¬
pheten der Vergangenheit  meist die Wahrheit
sagen.

Lange und Größe der chinesischen Mauer.

Doctor Guhlaff , derselbe , welcher als Arzt ander
Reise längs den Küsten China ' s , zur Anknüpfung nähe¬
rer Handelsverbindungen zwischen Großbritannien und
diesem Lande thätigen Antheil genommen , äußert sich
folgendergeftalt über die Größe und Beschaffenheit der
vor etwa 2000 Jahren zum Schuß gegen die Mongolen
und Tataren erbauten merkwürdigen chinesischen Gränz-
mauer:

»Ihre Grundlagen bestehen aus ungeheuren Fels-
blöcken , die mit einem sehr festhaltenden Kitt verbun¬
den sind . Der über die Erde emporragende Theil der
Mauer dagegen ^ von Backsteinen erbaut . Umschließt
sie Felsen , die sich zu Pferde nicht ersteigen lassen , so ist
sie nur 15 — 20 Fuß hoch ; durchschneidet sie dagegen
Thalgelände oder Flüsse , so erhebt sie sich bis auf 30 F.
und ist noch überdem mit großen viereckigen Thürmen
besetzt ."

«Ein schottländischer Gelehrter , Barrow , hat berech¬
net , daß sie 1500 Meilen (500 geographische Stunden)
lang sei , und so viel Baustoff enthalte , daß man damit
eine eben so große Menge Häuser , Kirchen , Paläste re-

aufführen könnte , als gegenwärtig in Großbritannien
vorhanden sind . Um die Nichtigkeit seiner Berechnung
zu beweisen , sagt er : Es gibt in England und Schott¬
land 1,800,000 Gebäude , wovon jedes im Durchschnitt
aus 2000 Fuß Mauerwerk besteht . Die chinesische
Mauer biethet eben so viele dar , als dis ganze obige
Summe , die Thücme nicht einmal mitbegriffen , aus
denen man eine eben so große Stadt , als London , er¬
bauen könnte . Mehr noch , verminderte man die Höhe
der chinesischen Mauer auf 12 Fuß Höhe und 4 F . Dicke,
so könnte man damit den ganzen Erdball , längs dem
Gleicher ( Aequator ) umschließen ! !"

Der große kaiserliche Kanal in China ist in seiner Art
ebenso ungeheuer , als jene Mauer . Er übersteigt alle
die zahlreichen Hindernisse , welche auf der vorgezeichne¬
ten Linie sich ihm entgegenstellten , und dringt mehr als
200 Stunden in das Innere des Landes . Doctor Morri¬
son versichert , daß mehr als 170,000 Menschen zu sei¬
nem Bau gebraucht worden sind.

Anekdoten , Schnurren , Einfälle.

In einer Weinstube waren mehrere Soldaten zu¬
sammen , und erzählten einander von der letzten Schlacht,
welcher sie beigewohnt hatten . » Ich bin, " sagte der Ei¬
ne , » so mit einem blauen Auge davon gekommen , in¬
dem ich nur einen Hieb in die Schulter erhielt ." » » Brü¬
derchen, " " sagte ein Zweiter , » » bei mir ist es auch noch
leidlich abgegangen ; ich bekam bloß einen gefährlichen
Schuß in die Wade ." " » Nun, " hob der Wirth sich dar¬
ein mischend an , ist denn nicht ein Dritter da , der einen
Stich bekommen hat ? " — » O ja , war die einstimmige
Antwort , kostet nur Euren Wein .!«

Einem vornehmen Herrn brachte ein Bedienter eine
Einladung zum Mittagsessen . » Ich werde aufwarten,"
antwortete jener . » Gott behüthe, " versetzte der Bediente;
»aufwarten werde ich ; Euer Gnaden sollen nur bloß zum
Essen kommen ."

Der Hauptmann R . hatte mit einem jüdischen Ne¬
gotianten häufige Wechselgeschäfte gemacht . Eines Tages
war der Jude auf dem Exercierplatze und sah die Rekru¬
ten manövriren . Der Hauptyrann bemerkte ihn und frag¬
te : » Kannst du auch schießen , Jude ? — » » O ja, " " ver¬
setzte dieser , » » aber vor . "" Ein anderer Offizier , der
danebenstand , und das Verhältniß des Hauptmanns zu
dem Israeliten kannte , sagte lächelnd : » Das war gut
geschossen !" » Und g e t r o ffe n ! « setzte der Jude schnell
hinzu.
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6 . RäLhsel und eine Homonyme.

l . R a t h s e l.

Es ist von Purpur uud ist von Gold,
Und freut viel Menschenherzen,

Doch wer zu sehr sich darein verliebt,
Dem bringt es große Schmerzen,

Es lag von dunkelm Gewölbe versteckt,
Doch siegreich ist es erstanden,

In gierigen Zügen getrunken wird
Sein Gold in allen Landen.

Es steigert mächtig die Phantasie,
Erregt zu großen Gedanken,

Versetzt , wo sich ' s in Strömen ergießt.
Weit über der Erde Schranken.

Es machte , ich muß es nur eingesteh' n,
Viel mächtige Häupter drehen,

Sie können , bezwungen von seiner Macht,
Nicht grade vorwärts gehen.

»Dein Näthsel ist heute nicht allzuschwer,
„Es handelt bestimmt ja vom Weine !"

Verzeiht , es rathet so leicht sich nicht.
Nichts Irdisches ist , was ich meine.

2. Silb en räth sel.

Die erste Silbe.

Mein Erstes findet sich an jedem Ort,
Treibt man nicht mit Gewalt es fort;
Und hat Gewalt es auch vertrieben.
Es dringt sogleich auss Neue ein,
Erschließt sich ihm ein Zugang noch so klein.

Die zweite  Silbe.

Daß du ruhig dich entfernen magst von deinem eig '-
nen Hause,

Strecke einen Arm von Eisen ich aus meiner finstern
Klause:

Nur wenn meines Vetters Zähne tief ins Innerste
mir dringen,

Weicht er willig , und es kann ihn sonst allein Gewalt
bezwingen.

Das Ganze.
Fortuna ist ein böses Weib,

Und steckt voll Wankelmuth,
Allein sie schenket wohl zuletzt

Auch mir noch Geld und Gut-
Steht dann ein schöner Rittersitz

Im Lande zum Verkauf:
So ist er mein , ich baue dann

Ein prächtig Haus mir auf.

Und fest , recht fest erbau ' ich es,
Daß nicht , wie oft es geht,

Das nächste beste Lüftchen gleich
Es mir zusammenweht.

3. Näthselmetamorphosen.

Macht doch ein ganz Gebirg geschwind
Mir aus geköpftem jungen Nind

2.

Gebt ihm zum Kopf ein M statt L:
Zum Vogel wird mein König schnell.

3.

Es ist ein schlechter Kerl , gebildet wird er ganz
Aus ungestülptem Fuchs und angehängtem Schwanz-

Ein Amtsgesicht des Kopfs beraubt
Wie zahnschart Thier , das Speisen raubt.

5 .

Nimm den Kopf dem König der Welt , hintan
setz ' ihn,

So zur Königin » wieder , doch im kleinerem
Reich.

6.

Wenn du dem menschenähnlichsten Vieh anheftest
ein Köpfchen,

Mensch wohl , ähnlich dem Vieh , wird es doch
immer noch seyn-

4. Näthsel.

Was ist das Ding , stets fein Und zart,
Was ist die Masse , stark und dicht,
Bald dunkel , bald von gold ' nem Licht,
Rauh und geschmeidig, weich und hart?

Was an ihm hängt , schwebt in Gefahr,
Es reißt so leicht ; doch zentnerschwer
Trug es schon oft ; denkt an die Mähr ' ,
Vom Königssohn , der treulos war.

Hier steif , ein Pikenwald , es steht,
Dort krümmt sich ' s wie der Schnecke Haus;
Bald starrt es wie des Chaos Graus,
Bald prangt es wie ein Blumenbeet.

Hier wird sein Schmuck mit Schmerz entbehrt,
Dort sieht man es mit Schreck ersteh' n ;
Bald läßt man seine Wimpel weh' n ,
Bald tilgt man es mit scharfem Schwert.



5 . R a t h s e l.

Es ist ein sehr erhabner Thron,
Und ist fürwahr kein Stück von Holz
Mit Sammet , wie Napoleon
Die Throne nannt ' in seinem Stolz.

Wohl mag er manchmal eisern seyn,
Ein häßlich Bild von starrem Trotz;
Bald tief gefurcht , bald glatt und sein,
Ein andermal noch roher Klotz.

Sein Schmuck , die Hellen Perlen sind
Ein ihm von Gott bestimmter Schmuck;
Doch raubt sie ihm vielleicht der Wind,
Doch preßt aus ihm sie schwerer Druck.

Wohl stillt sie dann der Liebe Hand
Ganz stille weg vom hohen Thron,
Und Licht , wie aus der Seelen Land,

Strahlt unter ihm , der Liebe Lohn.

Doch nimmt der Geist sich seiner an
Und bildet aus den hohen Thron,
Dann wirst du ihm mit Ehrfurcht nah ' n,
Sitzt doch auf ihm ein Herrscher schon.

Ob 'unter diesem Thron es blitzt,
Ob Donner unter ihm entsteht:
Ein wahrer Weltbeherrscher sitzt
Er auf dem Thron der Majestät.

6. N ä t h s e l.

Eine Reihe schmaler Brüder,
Gleich geboren , gleich gebildet,
Hohle Wesen ohne Körper,
Steh 'n geschaart am Saume nieder.

Jeglicher brennt vor Verlangen,
Seinen Freund , den rundbeleibten
Denn nur so erfüllt er seines
Lebens Zwecke— zu umfangen.

Dieser guten Brüder einen
Läßt man eine Flagge tragen,
Will man , wo nicht vor Gescheiten
Doch , vor Knechten wichtig scheinen.

7 . H o m o n y m e.

Er unterscheidet Menschen schnell
Von menschengleichen Thieren,.

Wo er sich zeigt , wird Alles hell,
Nacht , wenn wir ihn verlieren.

Man unterdrückt ihn nicht , er wacht,
Und wird sich Raum schon schaffen.

Gar still erobert er die Macht,
Gar fein sind seine Waffen.

Wenn er vom Feuer wird verjagt,
Und wieder aufgefangen,

Kann , wie er dem Geschmack behagt,
Ein Schenk vom Bret ihn langen.

Wenn er im Buche fehlet , schilt
Ein Kritikus : Gesudelt!

Und lobt es , wenn er mächtig quillt,
Und schäumend übersprudelt.

Doch ist er abgeschieden fein,
So soll er wiederkommen;

Gottlosen kam er sonst zur Pein,
Kommt numzu Lieb den Frommen.

Er landet neu an altem Ort
Und singt barocke Lieder;

Ich aber sag ' euch : ist er fort,
So kommt er selten wieder.

Und wenn er sein baufällig Haus
Auf kurze Zeit gemieden,

Baut oft ein Arzt es wieder aus,
Dann kehrt er heim in Frieden.

In diesem Räthsel wirst du ihn,
'Mein Leser , wohl entdecken,

Sofern es mir gelang , darin
Mit Geist ihn zu verstecken.

Auflösung der Räthsel und der Homonyme.

1 . Sonne.
2 . Luftschloß.
3 . Kalb . Alb - Löwe. Möve. Fuchs . Fratze . Rahe.

Eros . Rose . Affe. Lasse.
4 . Das Haar.
5 . Die Stirne.
6 . Die Knopflöcher.
7 . Der Geist.
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Lauf der Welt.

Gedicht von Uhland-

Ruhig und ausdrucksvoll.

In Musik gesetzt von Wilhelm Reuling,
Kapellmeister des k. k. Hofopernlheaters.
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